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E-INe Einladung Zum Pilgerweg
der Gerechtigkelt Und des riedens!

„Wir wollen den Weg gemeiInsam fortsetzen. erausgefordert
UFrC. URNRNSere Erfahrungen In Busan rufen WIr alle enschen
Willens AZU auf, ihre Von 'Oott gegebenen enFfür Handlungen R1IN-
Zu.  Z  3 die verwandeln 12ese Vollversammlung ruft euch auf, euch
URNRSerer Pilgerreise anzuschließen Öögen die Kirchen Gemeinschaften
der Heilung un des Mitgefühls sein, un moögen WIr die gute Nach
FIC. aussdaen, amı Gerechtigkeit gedeihen annn un ottes tiefer
Frieden auf der Welt bleibe ‘‘ Botschaft der Vollversammlung

Einladung den Weg gemeiInsam fortzusetzen
Die Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kirchen

2013 1n usan riel Christinnen und Yı1sten und alle Menschen
Wiıllens überall aufT der Welt aufl, sich einem Pilgerweg der Gerechtigkeit
und des Friedens anzuschließen. Herausgefordert Uurc uNSsSerTre Erfahrun:
gEeN In usan rulfen WIT alle Menschen unge und Alte, anner und
Frauen, mi1t und ohne Behinderungen, Menschen aller Religionen auf,
ihre sottgegebenen aben geme1insam einzusetzen, Verwandlung her-
beizuführen In ersier LINI1Ee rulen WITr uNSsSeTre Mitgliedskirchen und Partner
auf, sich gemeinsam aufT die UuC begeben und uNSsSeTre erufung als KIr-
che UuUrc 1n semeinschaftliches Engagement Tur die außerst wichtigen
Anliegen der Gerechtigkeit und des Friedens und e1nNe Welt
heilen, 1n der onflikte, Ungerechtigkeit und chmerz herrschen

Urc die e1lnaDe ottes abe der kEinheit und ottes 1S5S107N der
Gerechtigkeit und des Friedens (MiSS10 De1) wollen WIT aufT ottes ıllen
Tur diese VWelt W  m indem WIT (‚emeiminschaften der Gerechtigkeit
und des Friedens werden und das /Zusammensein dieser (‚egmeıminschaften
leiern

Zentralausschuss des Ökumenischen ates der Kirchen, 7 —8 Juli 2014, GenTf, Schweiz,
Okumen! Nr GEN 05 TEeV.
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„Wir wollen den Weg gemeinsam fortsetzen. Herausgefordert
durch unsere Erfahrungen in Busan rufen wir alle Menschen guten
Willens dazu auf, ihre von Gott gegebenen Gaben für Handlungen ein-
zusetzen, die verwandeln. Diese Vollversammlung ruft euch auf, euch
unserer Pilgerreise anzuschließen. Mögen die Kirchen Gemeinschaften
der Heilung und des Mitgefühls sein, und mögen wir die gute Nach-
richt aussäen, damit Gerechtigkeit gedeihen kann und Gottes tiefer
Frieden auf der Welt bleibe.“ – Botschaft der 10. Vollversammlung

I. Einladung den Weg gemeinsam fortzusetzen

Die Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK)
2013 in Busan rief Christinnen und Christen und alle Menschen guten
Willens überall auf der Welt auf, sich einem Pilgerweg der Gerechtigkeit
und des Friedens anzuschließen. Herausgefordert durch unsere Erfahrun-
gen in Busan rufen wir alle Menschen – Junge und Alte, Männer und
Frauen, mit und ohne Behinderungen, Menschen aller Religionen – auf,
ihre gottgegebenen Gaben gemeinsam einzusetzen, um Verwandlung her-
beizuführen. In erster Linie rufen wir unsere Mitgliedskirchen und Partner
auf, sich gemeinsam auf die Suche zu begeben und unsere Berufung als Kir-
che durch ein gemeinschaftliches Engagement für die äußerst wichtigen
Anliegen der Gerechtigkeit und des Friedens zu erneuern und eine Welt zu
heilen, in der Konflikte, Ungerechtigkeit und Schmerz herrschen.

Durch die Teilhabe an Gottes Gabe der Einheit und Gottes Mission der
Gerechtigkeit und des Friedens (missio Dei) wollen wir auf Gottes Willen
für diese Welt antworten, indem wir Gemeinschaften der Gerechtigkeit
und des Friedens werden und das Zusammensein dieser Gemeinschaften
feiern.

Eine Einladung zum Pilgerweg 
der Gerechtigkeit und des Friedens1

1 Zentralausschuss des Ökumenischen Rates der Kirchen, 2.–8. Juli 2014, Genf, Schweiz,
Dokument Nr. GEN 05 rev.
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In Gemeinschaft wachsen 21N Pilgerweg der Gerechtigkeit un
des FIEedens

In der rklärung ZUr Einheit der Vollversammlung e1 „Die EIN:
heit der Kirche, die Einheit der menschlichen (‚emeinschaf und die EIN:
heit der Ballzel Schöpfung Sind miteinander verwoben Christus, der uns
e1NSs macht, ruft uns auf, 1n Gerechtigkeit und Frieden eben, und SPDOFrNL
uns d. sgemeinsam Tur Gerechtigkeit und Frieden 1n ottes VWelt eE1INZUTLre-
ten&i

Die OTSC der ersien ÖRK-Vollversammlung 948 In Amsterdam
den ıllen der Kiırchen ZU USAdruc sgebracht, „beleinander

leiben  “ Spätere Vollversammlungen bekräftigten diesen illen Die KIr-
chen lieben beileinander und arbeiteten gemeinsam theologischen Er
klärungen, S1E engaglerten sich gemelinsam In der 155107 und 1M Dienst,
In der Hoffnung, dass S1E aufT das /iel der sichthbaren Einheit hın ZUSaM-
menwachsen wurden.

em S1E erklärten, „Wir wollen den Weg sgemeinsam Tortsetzen und
alle Menschen Wiıllens aufriefen, „Sich der Pilgerreise anzuschlie-
Bßen  “ reaglerten die Delegierten der Vollversammlung 1n Busan aufT e1nNe
(0[= Art und Weise aufT die heutigen, kontextuellen Herausforderungen Tur
das Zeugnis und das eigentliche esen der Kirchen, aufT die Bedürfnisse
der Menschen und der chöpfung, die sich ach Gerechtigkeit und Frieden
sehnen, und aufT die Wahrnehmung vieler Junger Menschen, die eifrig ach
Zeichen der Hoffnung Ausschau en

Die 10 Vollversammlung half uns sehen, dass WITr bereits geme1ln-
u sSind Nser Engagement Tur Einheit In uUuNseTrTeMM CNMSUN

chen Glauben 1stor aufT ottes abe des Lebens und ottes Aufruf,
In £eMe1NSC achsen Diese £eMe1NSC 1st e1nNe spirituelle (Gabe
und wurde uns VOTN ott Uurc den Glauben und die aufTtfe der Kırche A
chenkt. Diese Einheit 1M Glauben 1st ahber auch menschlicher Natur und
1n USdruc davon, sgeschaffen und worden seıin S1e manifes-
1er sich als e1nNe Einheit, die aufT den zentralen Werten der OINONILA be
ruht, die e1nNe rechte Beziehung herstellen und erhalten Gerechtigkeit und
Frieden

1ne solche Verlagerung VOTN einem statischen hın e1inem ynami
cheren Verständnis VOTN Einheit kann e1nNe Herausforderung seın Verschie-
dene theologische Iradıitionen und ulturen verstehen und praktizieren
das Konzept e1Nes „Pilgerwegs unterschiedlich Mit der Entscheidung, die
Bezeichnung „Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens  &b wählen,
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II. In Gemeinschaft wachsen – ein Pilgerweg der Gerechtigkeit und
des Friedens 

In der Erklärung zur Einheit der Vollversammlung heißt es: „Die Ein-
heit der Kirche, die Einheit der menschlichen Gemeinschaft und die Ein-
heit der ganzen Schöpfung sind miteinander verwoben. Christus, der uns
eins macht, ruft uns auf, in Gerechtigkeit und Frieden zu leben, und spornt
uns an, gemeinsam für Gerechtigkeit und Frieden in Gottes Welt einzutre-
ten.“

Die Botschaft der ersten ÖRK-Vollversammlung 1948 in Amsterdam
hatte den Willen der Kirchen zum Ausdruck gebracht, „beieinander zu
bleiben“. Spätere Vollversammlungen bekräftigten diesen Willen. Die Kir-
chen blieben beieinander und arbeiteten gemeinsam an theologischen Er-
klärungen, sie engagierten sich gemeinsam in der Mission und im Dienst,
in der Hoffnung, dass sie auf das Ziel der sichtbaren Einheit hin zusam-
menwachsen würden. 

Indem sie erklärten, „Wir wollen den Weg gemeinsam fortsetzen“ und
alle Menschen guten Willens aufriefen, „sich der Pilgerreise anzuschlie-
ßen“, reagierten die Delegierten der Vollversammlung in Busan auf eine
neue Art und Weise auf die heutigen, kontextuellen Herausforderungen für
das Zeugnis und das eigentliche Wesen der Kirchen, auf die Bedürfnisse
der Menschen und der Schöpfung, die sich nach Gerechtigkeit und Frieden
sehnen, und auf die Wahrnehmung vieler junger Menschen, die eifrig nach
Zeichen der Hoffnung Ausschau halten. 

Die 10. Vollversammlung half uns zu sehen, dass wir bereits gemein-
sam unterwegs sind. Unser Engagement für Einheit in unserem christli-
chen Glauben ist Antwort auf Gottes Gabe des Lebens und Gottes Aufruf,
in Gemeinschaft zu wachsen. Diese Gemeinschaft ist eine spirituelle Gabe
und wurde uns von Gott durch den Glauben und die Taufe der Kirche ge-
schenkt. Diese Einheit im Glauben ist aber auch menschlicher Natur und
ein Ausdruck davon, geschaffen und gesegnet worden zu sein. Sie manifes-
tiert sich als eine Einheit, die auf den zentralen Werten der koinonia be-
ruht, die eine rechte Beziehung herstellen und erhalten: Gerechtigkeit und
Frieden. 

Eine solche Verlagerung von einem statischen hin zu einem dynami-
scheren Verständnis von Einheit kann eine Herausforderung sein. Verschie-
dene theologische Traditionen und Kulturen verstehen und praktizieren
das Konzept eines „Pilgerwegs“ unterschiedlich. Mit der Entscheidung, die
Bezeichnung „Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens“ zu wählen,
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und nicht „ZU Gerechtigkeit und Frieden  &b Ooder „JUr Gerechtigkeit und
Frieden  &b hat die Vollversammlung 1n Busan schon begonnen, sich miıt die
SEr Fragen auseinanderzusetzen Das Wort „Pilgerweg“ wurde ewählt,
auszudrücken, dass sich e1nen Weg mi1t e1ner tiefen spirituellen Be
deutung und miıt hochtheologischen Konnotationen und Auswirkungen
handelt. Als „Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens  &b 1st weder
1n Weg hın e1inem On kreien Ort aufT der andkarte, och e1nNe einfache
Form des Aktivismus. ES 1st sich vielmehr 1n verwandelnder Weg, der
ott aufgerufen hat, 1n rwartung des letztlichen 1els Tur die Welt, das der
dreieinige ott ewirkt. Die ewegung der jebe, die Teil des Wesens des
dreieinigen ottes 1St, wird In der Verheißung VOTN Gerechtigkeit und Frie-
den offenbar. S1e Sind Zeichen des OmMmMenden Reiches ottes, das bereits
1M Hier und Jetzt ıchtbar 1St, WEeNnN Versöhnung und Heilung Sibt

Die YI1sten sSind aufgerufen, diesen Zeichen VOTN ottes e1c teil.
uhaben und Tur S1E kämpfen, alsor aufT ottes ıllen und Verhel
Bung. Der Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens ründet demnach
1n ottes eigener 155107 Tur die Welt und 1M Vorbild Jesu Jesus nachzu-
folgen bedeutet, ihn überall da anzutreffen, Menschen Dpier VOTN Unge
rechtigkeit, (‚ewalt und rieg SInd ottes egenwar miıt den
schwächsten Menschen, den Verwundeten, den Marginalisierten SPU
ren 1st e1nNe verwandelnde Erfahrung. IY1sten Sind Uurc den (Ge1lst en
dig emacht und entdecken ihre tiel verankerte Kraft und Energie ZUr

Verwandlung e1ner ungerechten Welt. /usammen mi1t anderen aubens
sgemeinschaften und allen Menschen Wiıllens Sind S1E gemeinsam
terwegs.

Das treben ach der Einheit der Christen, „damit die VWelt slaube”
und die Einheit des KOSMOS als letztliches /iel der eschatologi-
schen Hofnung aufT das e1cC ottes annehme, bleibt das wichtigste /ie]l
des gemeinsamen Wegs uUuNSeTeTr Okumenischen ewegung. em WIT
Seite Seite sgemeinsam den Weg sehen, aden WIT andere e1n, sich uns
aufT uUuNseTfTeNn Weg Tur die Heilung und Versöhnung dieser VOTN Leiden und
Konflikt gezeichneten Welt anzuschließen.

HIL Q0Oaler un Okaler Kontext des Pilgerwegs

Wır unternehmen den Pilgerweg In e1ner Welt, die ringen ach dem
Engagement VON YI1sten und allen Menschen Wiıllens verlangt. Se1

1M Umweltschutz, In der Wirtschait, der Friedensarbeit Ooder dem EINn
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und nicht „zu Gerechtigkeit und Frieden“ oder „für Gerechtigkeit und
Frieden“ hat die Vollversammlung in Busan schon begonnen, sich mit die-
ser Fragen auseinanderzusetzen. Das Wort „Pilgerweg“ wurde gewählt, um
auszudrücken, dass es sich um einen Weg mit einer tiefen spirituellen Be-
deutung und mit hochtheologischen Konnotationen und Auswirkungen
handelt. Als „Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens“ ist es weder
ein Weg hin zu einem konkreten Ort auf der Landkarte, noch eine einfache
Form des Aktivismus. Es ist sich vielmehr ein verwandelnder Weg, zu der
Gott aufgerufen hat, in Erwartung des letztlichen Ziels für die Welt, das der
dreieinige Gott bewirkt. Die Bewegung der Liebe, die Teil des Wesens des
dreieinigen Gottes ist, wird in der Verheißung von Gerechtigkeit und Frie-
den offenbar. Sie sind Zeichen des kommenden Reiches Gottes, das bereits
im Hier und Jetzt sichtbar ist, wenn es Versöhnung und Heilung gibt.

Die Christen sind aufgerufen, an diesen Zeichen von Gottes Reich teil-
zuhaben und für sie zu kämpfen, als Antwort auf Gottes Willen und Verhei-
ßung. Der Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens gründet demnach
in Gottes eigener Mission für die Welt und im Vorbild Jesu. Jesus nachzu-
folgen bedeutet, ihn überall da anzutreffen, wo Menschen Opfer von Unge-
rechtigkeit, Gewalt und Krieg sind. Gottes Gegenwart zusammen mit den
schwächsten Menschen, den Verwundeten, den Marginalisierten zu spü-
ren ist eine verwandelnde Erfahrung. Christen sind durch den Geist leben-
dig gemacht und entdecken ihre tief verankerte Kraft und Energie zur 
Verwandlung einer ungerechten Welt. Zusammen mit anderen Glaubens-
gemeinschaften und allen Menschen guten Willens sind sie gemeinsam un-
terwegs.

Das Streben nach der Einheit der Christen, „damit die Welt glaube“
und die Einheit des gesamten Kosmos als letztliches Ziel der eschatologi-
schen Hoffnung auf das Reich Gottes annehme, bleibt das wichtigste Ziel
des gemeinsamen Wegs unserer ökumenischen Bewegung. Indem wir
Seite an Seite gemeinsam den Weg gehen, laden wir andere ein, sich uns
auf unserem Weg für die Heilung und Versöhnung dieser von Leiden und
Konflikt gezeichneten Welt anzuschließen. 

III. Globaler und lokaler Kontext des Pilgerwegs

Wir unternehmen den Pilgerweg in einer Welt, die dringend nach dem
Engagement von Christen und allen Menschen guten Willens verlangt. Sei
es im Umweltschutz, in der Wirtschaft, der Friedensarbeit oder dem Ein-
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SAalz Tur die Menschenwürde, Christinnen und YI1sten senen sich aufT 10
kaler WIE aufT weltweiter eNnNe grifien aufT die erte des Evangeliums
Gerechtigkeit und Frieden gegenüber.

Ironischerweise werden 1n der Wissenschaft, der Medizin, der Bildung
und 1M erfolgreic beeindruckende (0[= Horizonte erforscht,
gleichzeitig jedoch STE ane urz VOT e1ner Katastrophe und das
en sich 1st In Seiner bssenz DE  r  e 1ne taumelnde Weltwirt:
SC ass Millionen VOTN Menschen nutzlos werden und verschärft un
sgleichheit und Armut 1M Norden WIE 1M en Die Kiırchen aufT der gall
Ze1 VWelt kämpifen damit, aufT die Frolgen dieser Entwicklungen
reagleren. Die Menschen 1nTund aufT anderen Kontinenten senen A
WIE ihre reichhaltigen natürlichen Ressourcen exportiert werden, während
S1E selhst der Armut nicht ntkommen Unkontrollierbare Wetterphäno-
IMenNe und steigende Meeresspiege] erdrücken BallZe Gemeinschaften, VO  3

Südpazifik ber Europa DIS ach Nordamerika Inmitten geopolitischer Ver-
lagerungen zerstören we1lt verbreitete EW und rieg zwischen und 1N-
nerhalb VOTN Staaten und Bevölkerungen die Lebensgrundlage VOTN Familien
1M ahen sten insbesondere In Syrien und 1M rak 1n T1 und 1n
Asien Millionen VOTN Menschen MUusSsen Tiehen Oder verheißungsvol-
lere rte auswandern Zwangsmigration dazu, dass die erwundbars
ten Dier VOTN Menschenhande werden EW und Misshandlung sche!1-
nen Frauen und Mädchen ungleic schwerer trefifen hre aben
werden unterbewertet, ihre Körper Oft missbraucht und häufig Sibt WI
ersian: ihre Bildung. Und alledem kommen die Atomwaltfen mi1t
ihrem tödlichen Potential, die, cheint CS, WIEe In e1inem Glücksspiel die

VWelt als VWetteinsatz benutzt.
Die Kirchen Sind MIt diesen globalen Realitäten konfrontiert, gleichze!l-

L1g aher auch MIt ihren eigenen Situationen, die sich entscheiden! veran-
dern Wie och nıe stehen TY1ısten täglich In Kontakt M1t Menschen
anderer Glaubenstraditionen, vielleicht 1 der eigenen amilie Auf in
Ter UuC ach Formen authentischer Nachfolge ekunden S1e überall
e1in Interesse Spiritualität und spirituellen TIraditionen Die Kirchen
17 globalen en rleben e1in außergewöhnliches Wachstum, während die
Kiırchen In Europa und Nordamerika erfahren, WIE ihre kleineren, alternden
(emeinden eUue€e Mitglieder M1t Sahz anderen kulturellen Wurzeln be
reichert werden. (Obwohl iIMmMer mehr Frauen 1 Führungspositionen VOTSTO-
ßen, 1St die Geschlechterungleichheit 1 den Kiırchen och iIMmMer verbreitet.
Irotz der zunehmenden /Zahl und der wichtigen Junger Menschen In
Zzanlreichen Gesellschaften bleibt deren Beteiligung Itmals ungenügend
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satz für die Menschenwürde, Christinnen und Christen sehen sich auf lo-
kaler wie auf weltweiter Ebene Angriffen auf die Werte des Evangeliums –
Gerechtigkeit und Frieden – gegenüber. 

Ironischerweise werden in der Wissenschaft, der Medizin, der Bildung
und im Handel erfolgreich beeindruckende neue Horizonte erforscht,
gleichzeitig jedoch steht unser Planet kurz vor einer Katastrophe und das
Leben an sich ist in seiner Essenz gefährdet. Eine taumelnde Weltwirt-
schaft lässt Millionen von Menschen nutzlos werden und verschärft Un-
gleichheit und Armut im Norden wie im Süden. Die Kirchen auf der gan-
zen Welt kämpfen damit, auf die Folgen dieser Entwicklungen zu
reagieren. Die Menschen in Afrika und auf anderen Kontinenten sehen zu,
wie ihre reichhaltigen natürlichen Ressourcen exportiert werden, während
sie selbst der Armut nicht entkommen. Unkontrollierbare Wetterphäno-
mene und steigende Meeresspiegel erdrücken ganze Gemeinschaften, vom
Südpazifik über Europa bis nach Nordamerika. Inmitten geopolitischer Ver-
lagerungen zerstören weit verbreitete Gewalt und Krieg zwischen und in-
nerhalb von Staaten und Bevölkerungen die Lebensgrundlage von Familien
im Nahen Osten – insbesondere in Syrien und im Irak –, in Afrika und in
Asien. Millionen von Menschen müssen fliehen oder an verheißungsvol-
lere Orte auswandern. Zwangsmigration führt dazu, dass die Verwundbars-
ten Opfer von Menschenhandel werden. Gewalt und Misshandlung schei-
nen Frauen und Mädchen ungleich schwerer zu treffen. Ihre Gaben
werden unterbewertet, ihre Körper oft missbraucht und häufig gibt es Wi-
derstand gegen ihre Bildung. Und zu alledem kommen die Atomwaffen mit
ihrem tödlichen Potential, die, so scheint es, wie in einem Glücksspiel die
ganze Welt als Wetteinsatz benutzt.

Die Kirchen sind mit diesen globalen Realitäten konfrontiert, gleichzei-
tig aber auch mit ihren eigenen Situationen, die sich entscheidend verän-
dern. Wie noch nie zuvor stehen Christen täglich in Kontakt mit Menschen
anderer Glaubenstraditionen, vielleicht sogar in der eigenen Familie. Auf ih-
rer Suche nach neuen Formen authentischer Nachfolge bekunden sie überall
ein neues Interesse an Spiritualität und spirituellen Traditionen. Die Kirchen
im globalen Süden erleben ein außergewöhnliches Wachstum, während die
Kirchen in Europa und Nordamerika erfahren, wie ihre kleineren, alternden
Gemeinden um neue Mitglieder mit ganz anderen kulturellen Wurzeln be-
reichert werden. Obwohl immer mehr Frauen in Führungspositionen vorsto-
ßen, ist die Geschlechterungleichheit in den Kirchen noch immer verbreitet.
Trotz der zunehmenden Zahl und der wichtigen Rolle junger Menschen in
zahlreichen Gesellschaften bleibt deren Beteiligung oftmals ungenügend
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oder 1St bloß symbolischer atur. Vielerorts verlieren konfessionelle Merk-
mMmale Bedeutung und die Kiırchen erforschen eue VWege des Predigens
und Betens. S1e suchen ach Formen, WIE WIT als Kirchen gemeinsam
Zeugnis ablegen können, und ach Führungspersönlichkeiten, die
über die Ausbildung und Urteilsfähigkeit verfügen, das Volk (‚ottes 1
diesen Tag hinein leiten.

uch die Okumenische ewegung hat sich e1nNe euUue /Zeit der 1e]
Talt und der Herausforderungen S1e achtet bewusst aufT die SDIM-
tuelle Dimension des TebDens ach keinheit. S1e definiert 1SS10N und
Dienst Ne  S S1e bekräftigt die sroße VielTfalt der christlichen (‚ememnscha
ten und arbeitet miıt ihr, S1E seht 1M 0g und In der /Zusammenarbeit aufT
andere religiöse Iraditionen Vor allem aber 111 S1E die (‚ememinschaft
stärken, VOCAaCY koordinieren und Christinnen und YI1sten und CNMSUN
che Kirchen überall ZUr Solidarıtä ermutigen.

Auf dem gemeinsamen Weg können sich Kirchen, Okumenische Part:
ner und andere auch aufT die Ergebnisse der Ökumenischen Gespräche der
Vollversammlung stutzen SOWIE aufT WIC  ige Hintergrunddokumente:

„Die Kırche Auf dem Weg e1ner gemeinsamen Vision  &b
„Qemeinsam Tur das Leben  &b
„Ökonomie des Lebens
„EIN Okumenischer Aufruf ZU serechten Frieden  &b

hre mpulse sipfelten 1n der „Erklärung ZUr Einheit“ der Vollvversamm:
Jung und 1M ihrer otschaft, sich dem Pilgerweg der Gerechtigkeit
un des FIEdens anzuschließen

Sich dem Pilgerweg beteiligen

Pilgerinnen und Pilger, dieuSINd, reisen miıt eichtem Gepäck
und lernen, dass 1Ur das esentliche und Notwendige zahlt. S1e Sind en
Tur Überraschungen und bereit, Uurc Begegnungen und Herausforderun-
gel aufT ihrem Weg verwandelt werden Alle, die miıt Tienem erzen
und OÖlfenem (Ge1lst mi1t uns sehen wollen, Sind WI1  OMMeEeNe rien
(mit enen WITr Brot teilen). Der Pilgerweg verspricht, 1n er Wall-
delnder Weg se1n, aufT der WITr uns selhst 1n Beziehungen der Ge
rechtigkei und des Friedens MNeu entdecken können

Wo erkennen WIT Gott, der Gerechtigkeit und Frieden und ZUr
Einheit der Kirchen und der Menschheit aufruft und darauf hın
arbeitet? dem Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens werden
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oder ist bloß symbolischer Natur. Vielerorts verlieren konfessionelle Merk-
male an Bedeutung und die Kirchen erforschen neue Wege des Predigens
und Betens. Sie suchen nach neuen Formen, wie wir als Kirchen gemeinsam
Zeugnis ablegen können, und nach neuen Führungspersönlichkeiten, die
über die Ausbildung und Urteilsfähigkeit verfügen, um das Volk Gottes in
diesen neuen Tag hinein zu leiten. 

Auch die ökumenische Bewegung hat sich an eine neue Zeit der Viel-
falt und der Herausforderungen angepasst. Sie achtet bewusst auf die spiri-
tuelle Dimension des Strebens nach Einheit. Sie definiert Mission und
Dienst neu. Sie bekräftigt die große Vielfalt der christlichen Gemeinschaf-
ten und arbeitet mit ihr, sie geht im Dialog und in der Zusammenarbeit auf
andere religiöse Traditionen zu. Vor allem aber will sie die Gemeinschaft
stärken, Advocacy koordinieren und Christinnen und Christen und christli-
che Kirchen überall zur Solidarität ermutigen. 

Auf dem gemeinsamen Weg können sich Kirchen, ökumenische Part-
ner und andere auch auf die Ergebnisse der Ökumenischen Gespräche der
Vollversammlung stützen sowie auf wichtige Hintergrunddokumente: 

• „Die Kirche – Auf dem Weg zu einer gemeinsamen Vision“ 
• „Gemeinsam für das Leben“ 
• „Ökonomie des Lebens“ 
• „Ein ökumenischer Aufruf zum gerechten Frieden“ 
Ihre Impulse gipfelten in der „Erklärung zur Einheit“ der Vollversamm-

lung und im Aufruf ihrer Botschaft, sich dem Pilgerweg der Gerechtigkeit
und des Friedens anzuschließen.

IV. Sich an dem Pilgerweg beteiligen

Pilgerinnen und Pilger, die unterwegs sind, reisen mit leichtem Gepäck
und lernen, dass nur das Wesentliche und Notwendige zählt. Sie sind offen
für Überraschungen und bereit, durch Begegnungen und Herausforderun-
gen auf ihrem Weg verwandelt zu werden. Alle, die mit offenem Herzen
und offenem Geist mit uns gehen wollen, sind willkommene Gefährten
(mit denen wir unser Brot teilen). Der Pilgerweg verspricht, ein verwan-
delnder Weg zu sein, auf der wir uns selbst in neuen Beziehungen der Ge-
rechtigkeit und des Friedens neu entdecken können. 

Wo erkennen wir Gott, der zu Gerechtigkeit und Frieden und zur 
Einheit der Kirchen und der gesamten Menschheit aufruft und darauf hin-
arbeitet? An dem Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens werden
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Einzelpersonen, Gemeinden, lokale, regionale und internationale £emel1n-
chaften teinehmen und die rößten Bedürfnisse 1n ihrem jeweiligen KONn
lexTt NEeu untersuchen und dabe1l das 1C des Evangeliums aufT die Bedüuürrfl:
tigsten scheinen lassen und sich o  1U inspirlieren, geme1insam
handeln

Der Pilgerweg kann mindestens drei verschiedene Aspekte umfassen
die nicht linear verlaufen, Ondern vielmehr 1n e1ner dynamischen Wech
selbeziehung stehen

DiIie enelern (Vvia DOSitiva)
Wır Sind nicht miıt leeren en Oder leineu Der „UT-

sprüngliche Segen  “ ach dem ottes sgeschaffen und 1n
£eMe1NSC se1n, 1St, dass WITr 1n einzigartiger Bestandte1i des Le
bensnetzes SINd, das uns In kErstaunen versetzl. (‚gmeinsam lelern WITr (‚0O0tl:
tes sgroßartige (‚abe des Lebens, die Schönheit der Schöpfung und die EIN:
heit e1ner versöhnten 1e Wır Tuhlen uns ermächtigt VOTN dieser
nade, ottes ewegung der jebe, der Gerechtigkeit und des Friedens
teilhaben dürfen Wır empfangen 1M

Sich mMIF den unden beschäftigen (Vvia negativa)}
Der ilgerweg wird uns rte führen, denen SscChHhreckliıche (G(Gewalt

und Ungerechtigkeit herrschen. Wir wollen aul (‚ottes menschgewordene
Gegenwart 1NM1LIeEeN des e1ids, der Exklusion und der Diskriminierung
chauen Die wahre Begegnung mMiıt realen, kontextabhängigen Erfahrungen
eilner zerhbrochenen Schöpfung und des sündigen (Gebarens gegenüber ande-
Tren Menschen kann uns das Wesentliche des Lebens selhst erinnern. ES
kann dazu führen, dass WIT Buße iun und uns 1 einem Prozess der Rein1i1-
gSung VoNn der Besessenheit mMiıt aC. BesitZ, ESO und Gewalt befreien,
dass WITr YT1ISTUS iIMmMer annlicher werden. Wir lauschen 1

Ungerechtigkeit verwandeln (Vvia fransformativa)
Wenn WIT selhst verwandelt werden, ann uns der Pilgerweg kon

eiem Handeln Tur Verwandlung Iühren Wır können vielleicht den Mut
aufbringen, 1n wahrem itge Iureinander und Tur die Natur en
AazZu sehört auch die ärke, allem Osen widerstehen aller ngerech-
tigkeit und aller Gewalt, auch WEeNnN e1nNe Kıirche 1n e1ner Minderheitssitua-
t107Nn ebht. Wirtsc  tTliche und Ökologische Gerechtigkeit SOWIE die Heilung
der Verwundeten und das treben ach TIriedlicher Versöhnung 1st
Auftrag In jedem Kontext. Die Glaubwürdigkeit uUuNSeTes Handelns ann
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Einzelpersonen, Gemeinden, lokale, regionale und internationale Gemein-
schaften teilnehmen und die größten Bedürfnisse in ihrem jeweiligen Kon-
text neu untersuchen und dabei das Licht des Evangeliums auf die Bedürf-
tigsten scheinen lassen und sich gegenseitig inspirieren, gemeinsam zu
handeln. 

Der Pilgerweg kann mindestens drei verschiedene Aspekte umfassen –
die nicht linear verlaufen, sondern vielmehr in einer dynamischen Wech-
selbeziehung stehen:

• Die Gaben feiern (via positiva)
Wir sind nicht mit leeren Händen oder alleine unterwegs. Der „ur-

sprüngliche Segen“, nach dem Bilde Gottes geschaffen und zusammen – in
Gemeinschaft – zu sein, ist, dass wir ein einzigartiger Bestandteil des Le-
bensnetzes sind, das uns in Erstaunen versetzt. Gemeinsam feiern wir Got-
tes großartige Gabe des Lebens, die Schönheit der Schöpfung und die Ein-
heit einer versöhnten Vielfalt. Wir fühlen uns ermächtigt von dieser
Gnade, an Gottes Bewegung der Liebe, der Gerechtigkeit und des Friedens
teilhaben zu dürfen. – Wir empfangen im Gebet.

• Sich mit den Wunden beschäftigen (via negativa)
Der Pilgerweg wird uns an Orte führen, an denen schreckliche Gewalt

und Ungerechtigkeit herrschen. Wir wollen auf Gottes menschgewordene
Gegenwart inmitten des Leids, der Exklusion und der Diskriminierung
schauen. Die wahre Begegnung mit realen, kontextabhängigen Erfahrungen
einer zerbrochenen Schöpfung und des sündigen Gebarens gegenüber ande-
ren Menschen kann uns an das Wesentliche des Lebens selbst erinnern. Es
kann dazu führen, dass wir Buße tun und uns – in einem Prozess der Reini-
gung – von der Besessenheit mit Macht, Besitz, Ego und Gewalt befreien, so
dass wir Christus immer ähnlicher werden. – Wir lauschen im Gebet.

• Ungerechtigkeit verwandeln (via transformativa)
Wenn wir selbst verwandelt werden, kann uns der Pilgerweg zu kon-

kretem Handeln für Verwandlung führen. Wir können vielleicht den Mut
aufbringen, in wahrem Mitgefühl füreinander und für die Natur zu leben.
Dazu gehört auch die Stärke, allem Bösen zu widerstehen – aller Ungerech-
tigkeit und aller Gewalt, auch wenn eine Kirche in einer Minderheitssitua-
tion lebt. Wirtschaftliche und ökologische Gerechtigkeit sowie die Heilung
der Verwundeten und das Streben nach friedlicher Versöhnung ist unser
Auftrag – in jedem Kontext. Die Glaubwürdigkeit unseres Handelns kann
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Uurc die (Qualität uUuNseTeTr (‚emeinschaf e1ner £eMmMe1InNnscC der Gerech
tigkeit und des Friedens achsen Wır lassen uns verwandeln Uurc

und Handeln 1M
Wır lauben, dass das Vaterunser uns aufT uUuNseTrTeMM Weg helfen wird,

uns leiten und uns den gemeinsamen Weg wWwelIsen wird

Die des ORK auf dem Pilgerweg der Gerechtigkeit un des
FIEdens

Der konzentriert sich aufT die £eMe1NSC der Kiırchen und aufT
SEINEe olle, zusammenzurufen, koordinieren und unterstutzen,
SOWIE aufT SEINE Führungsrolle. Urc sSeın Engagement 9y  ec den
lisch“ Tur die Kiırchen und Tur andere Urganisationen und (‚ememnscha
ten, einschließlich der weltweiten christlichen Gemeinschaften, kıirchli
chen Dienste und erke, interreligiösen Urganisationen und zivilgesell-
SCHAaIllichen Bewegungen, damıit diese sich In der Spiritualität und der
Praxis, die S1E 1n ihrem treben ach Verwandlung Tur Gerechtigkeit, Frie-
den und Nachhaltigkeit entwickelt haben, austauschen können

en der Ermutigung und Erleichterung der Beteiligung einzelner
Mitgliedskirchen und Okumenischer Partner dem Pilgerweg sollte der

sich auch selhst dem Pilgerweg beteiligen. Der Pilgerweg der Ge
rechtigkei und des Friedens STe 1M Zentrum und 1M erzen der Strate
gieplanung des In /Zusammenarbeit miıt den Kırchen und Partnern,

uNSsSerTre Einheit 1n Vielfalt, uUNSeTE Teilhabe ottes Mission, uNserTre
Okumenische Bildung SOWIE Olffentiliches Zeugnis Tur serechten Frie-
den und stärken

Die sglobalen Jele des ates Tur die nächste /Zeit spiegeln die rundle-
senden Dimensionen e1Nes Pilgerwegs der Gerechtigkeit und des Friedens
wider. Diese Sind

Die Gemeinschaäaft stärken Wenn die Mitgliedskirchen und Okume-
nischen er 1M ahmen des Pilgerwegs sgeme1insamu Sind
und zusammenarbeiten, rleben S1E die (Gabe der Einheit;

Gemeinsam Zeugnis ablegen: Wenn die Kiırchen und Okumen1-
schen er ZUSAaMmMmmen vorangehen, können S1E sgeme1insam Tur Gerech
tigkeit und Frieden eintreten;

/u Spiritualität, eflexion un ökumenischer Ausbildung ermuti-
gen Wenn die (‚emeinschaft Zeugnis ablegt, wird S1E estärkt,
we1l sgemeinsam Spiritualität aufgebaut wird;
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durch die Qualität unserer Gemeinschaft – einer Gemeinschaft der Gerech-
tigkeit und des Friedens – wachsen. – Wir lassen uns verwandeln durch
unser Gebet und unser Handeln im Gebet.

Wir glauben, dass das Vaterunser uns auf unserem Weg helfen wird,
uns leiten und uns den gemeinsamen Weg weisen wird.

V. Die Rolle des ÖRK auf dem Pilgerweg der Gerechtigkeit und des
Friedens

Der ÖRK konzentriert sich auf die Gemeinschaft der Kirchen und auf
seine Rolle, zusammenzurufen, zu koordinieren und zu unterstützen, 
sowie auf seine Führungsrolle. Durch sein Engagement „deckt er den
Tisch“ für die Kirchen und für andere Organisationen und Gemeinschaf-
ten, einschließlich der weltweiten christlichen Gemeinschaften, kirchli-
chen Diens te und Werke, interreligiösen Organisationen und zivilgesell-
schaftlichen Bewegungen, damit diese sich in der Spiritualität und der
Praxis, die sie in ihrem Streben nach Verwandlung für Gerechtigkeit, Frie-
den und Nachhaltigkeit entwickelt haben, austauschen können. 

Neben der Ermutigung und Erleichterung der Beteiligung einzelner
Mitgliedskirchen und ökumenischer Partner an dem Pilgerweg sollte der
ÖRK sich auch selbst an dem Pilgerweg beteiligen. Der Pilgerweg der Ge-
rechtigkeit und des Friedens steht im Zentrum und im Herzen der Strate-
gieplanung des ÖRK in Zusammenarbeit mit den Kirchen und Partnern,
um unsere Einheit in Vielfalt, unsere Teilhabe an Gottes Mission, unsere
ökumenische Bildung sowie unser öffentliches Zeugnis für gerechten Frie-
den zu erneuern und zu stärken. 

Die globalen Ziele des Rates für die nächste Zeit spiegeln die grundle-
genden Dimensionen eines Pilgerwegs der Gerechtigkeit und des Friedens
wider. Diese sind:

• Die Gemeinschaft stärken: Wenn die Mitgliedskirchen und ökume-
nischen Partner im Rahmen des Pilgerwegs gemeinsam unterwegs sind
und zusammenarbeiten, erleben sie die Gabe der Einheit; 

• Gemeinsam Zeugnis ablegen: Wenn die Kirchen und ökumeni-
schen Partner zusammen vorangehen, können sie gemeinsam für Gerech-
tigkeit und Frieden eintreten;

• Zu Spiritualität, Reflexion und ökumenischer Ausbildung ermuti-
gen: Wenn die Gemeinschaft zusammen Zeugnis ablegt, wird sie gestärkt,
weil gemeinsam Spiritualität aufgebaut wird;
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Vertrauen un Verständnis aufbauen In der gemeinsamen1
Tur Gerechtigkeit und Frieden 1st notwendig, sich miıt allen „Menschen

Willens“ zusammenZutun;
Inspirieren un INNOVAaLIV kommunizieren nterwegs, 1M Zeug;

nNIS, beim Lernen und partnerschaftlichen Uusammenarbeiten 1st Insplrle-
rende und INNOvVaTlIve KOommunikation gefragt, wirksame Sichtbarkeit

erreichen.
Diese lobalen Jele des Engagements des aufT dem Pilgerweg der

Gerechtigkeit und des Friedens kommen 1n SEINeEeTr Programmarbeit ZU
USdruc Als Schwerpunkt der Programmarbeit Tur die nhächsten Ssieben
re wird der Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens Inıtlativen 1n
den Gemeinschaften, VOCAaCY Tur gerechten Frieden aufT nationaler und
internationaler eNnNe miteinander verbinden und sich aDel aufT olgende
Aspekte konzentriere

jebensbejahende Wirtsc  en
Klimawandel
sewaltireie chaffung VOTN Frieden und Versöhnung
Menschenwüuürde

einhergehend mi1t e1ner kontinulerlichen Analyse, Untersuchung und Re
Tlexion darüber, W2S Tur die Kiırchen 1n der eutigen VWelt bedeutet, sich
aufT einem Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens efinden

Ein Prozess der theologischen eflexion ber den gemeinsamen Pıl.
CITWEB, einschließlich der e1 der KOMmMmMIssionN Tur Glauben und KIr-
chenverfassung, der KOmMmMIsSsionN Tur Weltmission und Evangelisation, der
KOmMmMIssioNn der Kiırchen Tur internationale Angelegenheiten und der A

Programmarbeit des Ö  m INUSS 1M Mittelpunkt des Pilgerwegs STEe
hen Einheit, 155107 und Dienst der Kiırchen und Partner werden UuUrc
die lTeilnahme dem Pilgerweg zusammengehalten und 1n e1nNe ynami
sche Wechselwirkung gestellt.

Um e1nen Lransparenten und partizipatorischen Prozess sewährlel-
sten, wIird der

CNg mi1t den Kiırchen und Okumenischen Partnern zusammenarbe1li-
ten, 1M Rahmen des Pilgerwegs Handlungsrichtungen und e1nNe Refle
107 entwickeln und den Austausch VOTN Beiträgen und Ressourcen
fördern;

regelmäßige Reflexionen ber den Pilgerweg und die notwendigen
CNrıtte 1n allen KOommissionen und Beratungsgremien ermöglichen;

e1nNe Referenzgruppe miıt Sachverständigen verschiedener Dimensio-
nen des Pilgerwegs und Vertreterinnen/ Vertretern relevanter eitungs-
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• Vertrauen und Verständnis aufbauen: In der gemeinsamen Arbeit
für Gerechtigkeit und Frieden ist es notwendig, sich mit allen „Menschen
guten Willens“ zusammenzutun;

• Inspirierend und innovativ kommunizieren: Unterwegs, im Zeug-
nis, beim Lernen und partnerschaftlichen Zusammenarbeiten ist inspirie-
rende und innovative Kommunikation gefragt, um wirksame Sichtbarkeit
zu erreichen.

Diese globalen Ziele des Engagements des ÖRK auf dem Pilgerweg der
Gerechtigkeit und des Friedens kommen in seiner Programmarbeit zum
Ausdruck. Als Schwerpunkt der Programmarbeit für die nächsten sieben
Jahre wird der Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens Initiativen in
den Gemeinschaften, Advocacy für gerechten Frieden auf nationaler und
internationaler Ebene miteinander verbinden und sich dabei auf folgende
Aspekte konzentrieren:

• lebensbejahende Wirtschaften
• Klimawandel
• gewaltfreie Schaffung von Frieden und Versöhnung
• Menschenwürde

einhergehend mit einer kontinuierlichen Analyse, Untersuchung und Re-
flexion darüber, was es für die Kirchen in der heutigen Welt bedeutet, sich
auf einem Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens zu befinden. 

Ein Prozess der theologischen Reflexion über den gemeinsamen Pil-
gerweg, einschließlich der Arbeit der Kommission für Glauben und Kir-
chenverfassung, der Kommission für Weltmission und Evangelisation, der
Kommission der Kirchen für internationale Angelegenheiten und der ge-
samten Programmarbeit des ÖRK, muss im Mittelpunkt des Pilgerwegs ste-
hen. Einheit, Mission und Dienst der Kirchen und Partner werden durch
die Teilnahme an dem Pilgerweg zusammengehalten und in eine dynami-
sche Wechselwirkung gestellt.

Um einen transparenten und partizipatorischen Prozess zu gewährlei-
sten, wird der ÖRK:

• eng mit den Kirchen und ökumenischen Partnern zusammenarbei-
ten, um im Rahmen des Pilgerwegs Handlungsrichtungen und eine Refle-
xion zu entwickeln und den Austausch von Beiträgen und Ressourcen zu
fördern;

• regelmäßige Reflexionen über den Pilgerweg und die notwendigen
Schritte in allen Kommissionen und Beratungsgremien ermöglichen;

• eine Referenzgruppe mit Sachverständigen verschiedener Dimensio-
nen des Pilgerwegs und Vertreterinnen/Vertretern relevanter Leitungs-
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und Beratungsgremien und Okumenischer Partner 1Ns en rufen Diese
Referenzgruppe wird 1n eX1DIes Instrument seıin hre Zusammensetzung
wird sich je ach Verlagerung der Schwerpunkte und Prioritäten andern

ährend jeder Zentralausschusstagung wird ausreichend /Zeit einge-
plant, damıiıt der Programmausschuss sich miıt der Entwicklung des Pilger-
WEBS eiassen kann und damıit dringende Anliegen 1M Zusammenhang miıt
dem Pilgerweg diskutiert werden können

Die Kirchen auf dem Pilgerweg der Gerechtigkeit un des FIEdens

(‚gmeinsam und miıt ihren Okumenischen Partnern sSind die Kiırchen
sowohl In ihrem jeweilligen Kontext als auch Uurc ihre internationale /u:
SsammMmenarbeit die Hauptakteurinnen des Pilgerwegs. Und dennoch 1st die
SEr Pilgerweg auch 1n Aufruf und e1nNe Chance Tur Einzelpersonen, Urtsge-
meinden und Gemeinschaften, sich der ewegung der Gerechtigkeit
und des Friedens beteiligen. Der Prozess der verwandlung wird das
ammeln VOTN Erfahrungen, den gegenseltigen Austausch, gegenseltiges /u:
Ören, eten, Buße, Zeugnis, Bewusstseinsbildung, Nachdenken und Han
deln umfassen

Die folgenden Fragen können vielleicht helfen, sich 1n der eigenen Fa
milie, als Kirchengemeinde Oder £eMe1NSC Oder sgemeinsam 1n e1ner
Okumenischen £eMmMe1NsSC aufT diesen Pilgerweg vorzubereiten

Was verspricht 1n Pilgerweg 1M biblischen Sinne?
Was verstehen S1e In rem eigenen Kontext einem Pilgerweg
der Gerechtigkeit und des Friedens?
Was verspricht 1n Pilgerweg?
Wen würden S1e als Wegbegleiterinnen und Wegbegleiter haben?
Was Sind hre Erfahrungen mi1t dem eschen des Lebens, dem Ge
schenk der Schöpfung? Wie leiern S1e dieses?
elche unden Sibt 1n rem Kontext?
Wır wollen S1e mi1t den unden umgehen, die anderen Ooder der Na-
LUr zugefügt wurden?
elche Art der Verwandlung rleben S1e?
Orauf werden S1e eiınen Schwerpunkt legen?
1bt realistische Möglichkeiten, Ungerechtigkeit und (‚ewalt
zuwandeln?
elche der vorgeschlagenen Maßnahmen Sind S1e bereit, 1n rem
Kontext umzusetzen?
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und Beratungsgremien und ökumenischer Partner ins Leben rufen. Diese
Referenzgruppe wird ein flexibles Instrument sein. Ihre Zusammensetzung
wird sich je nach Verlagerung der Schwerpunkte und Prioritäten ändern.

• Während jeder Zentralausschusstagung wird ausreichend Zeit einge-
plant, damit der Programmausschuss sich mit der Entwicklung des Pilger-
wegs befassen kann und damit dringende Anliegen im Zusammenhang mit
dem Pilgerweg diskutiert werden können.

VI. Die Kirchen auf dem Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens

Gemeinsam und mit ihren ökumenischen Partnern sind die Kirchen
sowohl in ihrem jeweiligen Kontext als auch durch ihre internationale Zu-
sammenarbeit die Hauptakteurinnen des Pilgerwegs. Und dennoch ist die-
ser Pilgerweg auch ein Aufruf und eine Chance für Einzelpersonen, Ortsge-
meinden und Gemeinschaften, sich an der Bewegung der Gerechtigkeit
und des Friedens zu beteiligen. Der Prozess der Verwandlung wird das
Sammeln von Erfahrungen, den gegenseitigen Austausch, gegenseitiges Zu-
hören, Beten, Buße, Zeugnis, Bewusstseinsbildung, Nachdenken und Han-
deln umfassen.

Die folgenden Fragen können vielleicht helfen, sich in der eigenen Fa-
milie, als Kirchengemeinde oder Gemeinschaft oder gemeinsam in einer
ökumenischen Gemeinschaft auf diesen Pilgerweg vorzubereiten:

– Was verspricht ein Pilgerweg im biblischen Sinne?
– Was verstehen Sie in Ihrem eigenen Kontext unter einem Pilgerweg

der Gerechtigkeit und des Friedens? 
– Was verspricht ein Pilgerweg?
– Wen würden Sie gerne als Wegbegleiterinnen und Wegbegleiter haben?
– Was sind Ihre Erfahrungen mit dem Geschenk des Lebens, dem Ge-

schenk der Schöpfung? Wie feiern Sie dieses?
– Welche Wunden gibt es in Ihrem Kontext? 
– Wir wollen Sie mit den Wunden umgehen, die anderen oder der Na-

tur zugefügt wurden?
–-Welche Art der Verwandlung erleben Sie?
– Worauf werden Sie einen Schwerpunkt legen?
– Gibt es realistische Möglichkeiten, Ungerechtigkeit und Gewalt um-

zuwandeln? 
– Welche der vorgeschlagenen Maßnahmen sind Sie bereit, in Ihrem

Kontext umzusetzen?
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Letztendlich Aadt 'Oott UNS ein, UNNS voller Freude, Demut, Muft un
Engagement diesem göttlichen Weg anzuschließen un O] efen

Wir sSind 2INe Gemeinschäft, die U  TW IST, 2INe Gemeinschaft
Von Pilgerinnen un Pilgern Wir sind gemeinsam U  TW hın

21nem en In Wir hbitten 'Oott Führung un Inspira
fi0N, amı Pilgerweg UNS Urc. dynamischen un kreativen
Austausch für Gerechtigkeit füreinander öÖffnet. ott des Lebens,
WEeIse UNS den Weg, amı WIr lebendigen Werkzeugen deiner
Gerechtigkeit un deines FIEdens werden!

Übersetzung AUS dem Englischen:
Sprachendienst des Ökumenischen Aatfes der Kirchen
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Letztendlich lädt Gott uns ein, uns voller Freude, Demut, Mut und
Engagement diesem göttlichen Weg anzuschließen und dabei zu beten:

Wir sind eine Gemeinschaft, die unterwegs ist, eine Gemeinschaft
von Pilgerinnen und Pilgern. Wir sind gemeinsam unterwegs hin
zu einem Leben in Fülle. Wir bitten Gott um Führung und Inspira-
tion, damit unser Pilgerweg uns durch dynamischen und kreativen
Austausch für Gerechtigkeit füreinander öffnet. Gott des Lebens,
weise uns den Weg, damit wir zu lebendigen Werkzeugen deiner
Gerechtigkeit und deines Friedens werden!

Übersetzung aus dem Englischen:
Sprachendienst des Ökumenischen Rates der Kirchen
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